
Ja, was ist los? Schwächeln die Fans?
Noch etwa 2000 Karten gab es am Frei-

tag im freien Verkauf für Tokio Hotel am
Montag in der Schleyerhalle. Vor kurzem
wäre so was unvorstellbar gewesen. Auf
dem Höhepunkt des Kinderwahnsinns wa-

ren alle Konzerte des Quartetts um die
umschwärmten Zwillinge Bill und Tom
Kaulitz im Nu ratzeputze ausverkauft.

Warum zögert nun Stuttgart? „Wir
können uns das auch nicht so recht er-
klären“, sagt Olaf Danner vom Kon-
zertbüro Russ am 333-Telefon. Musi-
kalisch sei es doch bei der bizarr ge-
kleideten Teenieband vorangegan-
gen, wie das jüngste Album beweise.

Liegt es an der Terminwahl? „Ein
Samstag ist bestimmt familienfreund-
licher als ein Montag“, meint Danner.
Dabei habe man doch alles unternom-

men, um auch den Montag familien-
freundlich zu gestalten. Einlass

ist bereits um 17 Uhr. Die Vor-
gruppe Peilomat legt gegen

18.30 Uhr los. Tokio Hotel
dürfte gegen 19.30 Uhr fol-
gen und dann bis 21 Uhr
rocken. Eine Elternkrippe
gibt’s zwar nicht – aber
viele Väter dürften sich
die Wartezeit bis zum
Konzertende auf dem be-
nachbarten Frühlingsfest
verkürzen. Auch wenn
der Ansturm der Fans
nicht mehr so groß ist, rü-
cken die Ordner und das
DRK bereits am frühen

Montagmorgen auf dem
Wasen an, um sich um schu-
leschwänzende Kids küm-
mern zu können. Offiziell
wird zwar nichts bestätigt:
Aber als Hotel von Tokio
Hotel gilt das Le Méridien
– ein Haus mit französi-
schem Namen macht sich
auch gut. Denn in Frank-
reich hat es die Teenieband
neuerdings in die Charts ge-
schafft und eine Tour mit
weit reichenden Folgen hin-
gelegt. Das Pariser Goe-
the-Institut jubelt: Deut-
sche Sprachkurse stehen
bei jungen Franzosen plötz-
lich hoch im Kurs. Um es
auf Französisch zu sagen:

Merci, Tokio ’otel!

Zu einer sinnlichen Zeit-
reise zum Ende des 19. Jahr-
hunderts hat sich TV-Star
Suzanne von Borsody im
Möbelhaus aufgemacht:
Vor etwa 300 Gästen las
die charismatische Schauspielerin bei Firn-
haber aus dem Buch „Die Aufzeichnungen
von Noa Noa“ von Paul Gauguin, um die
Stationen eines exzessiven Lebens allum-
fassend für Augen und Ohren aufzuspüren.
Dias mit Bildern des Malers, Gitarren- und
Flötenmusik, die dominante Stimme der
Borsody – Tahiti lag so nah.

Im September wird die Schauspielerin
50 Jahre alt, was für sie „nichts Besonde-
res“ ist: „Die Hälfte habe ich hinter mir –
oder noch vor mir.“ In Frankreich werde
mit Frauen viel charmanter umgegangen:
„Da wird eine Frau nicht zwangsläufig
mit einer Jahreszahl behaftet.“ Su-
zanne von Borsody hat zum Bei-
spiel keine Ahnung, wie alt Ca-
therine Deneuve ist: „Dort
herrscht weniger Schubladen-
denken in diese Richtung.“

Nach einem Kreuzbandriss ist Werner Wöl-
fle, Sprecher der Grünen im Gemeinderat,
am Freitag operiert worden. Bereits vor
zwei Wochen hatte er sich beim Urlaub in
Malibu verletzt. Gute Besserung!

Stuttgart erzwingt Verlängerung! Wegen
chronischen Erfolgs muss die Kleine
Tierschau ihre Jubiläumsshow „Das
Wunder von Heubach“ am 1., 2. und
3. Mai erneut im Theaterhaus
aufführen. Kommentar von
Michael Gaedt: „Es besteht
Anwesenheitspflicht – wir
sind ja auch da.“

Für die Roten geht es am Samstag beim
Südgipfel im Daimlerstadion um die
Wurst. Pech für Bayern München, dass der
Gegner VfB heißt. Die Stuttgarter sind

nämlich gut dabei, die Bayern aus dem Ren-
nen um die Meisterschaft zu werfen. Sym-
bolisch hat Oliver Ostermann von Hit-Ra-
dio Antenne 1 am Freitag den „Rauswurf
der Bayern-Würste“ gefeiert. Zum fröhli-

chen Weißwurst-Weitwurf des Pri-
vatsenders traten VfB-Fans auf
dem Sportplatz des SV Hoffeld
an. Andi Stöhr aus Echterdin-
gen schaffte als Sieger gar

52,10 Meter! Wie die fliegenden
Weißwürste sollen nun Oli, Poldi

& Co vom Platz fliegen. Da wird
nicht lange rumgezuzzelt!

Zur Gala der großen Gefühle trifft sich am
Samstagabend die internationale Ballettfa-
milie im Opernhaus. Nach einer ganz
besonderen Vorstellung von „Romeo und
Julia“ zum 70. Geburtstag von Marcia Hay-
dée überreicht ihr Ministerpräsident Gün-
ther Oettinger im Restaurant Plenum die
Staufermedaille des Landes. Viel Ballett-
prominenz wie John Neumeier und Ri-
chard Cragun wird erwartet – John Cranko
schweißte Freundschaften fürs Leben.

NOTIERT

„Bill,ischliebedisch“–jetztsindauch
diekleinenFranzösinnentotalverrückt
nachTokioHotel.InParishatdieBand
abgeräumt–inStuttgartdagegenlässt
dieHysterienach.DasKonzertamMon-
tagistnichtausverkauft.Stuttgartzwi-
schenTokioHotelundWeißwürsten.

VonUweBogen,Telefon0711/72057-333
E-Mail:u.bogen@stn.zgs.de

DieWirtschaftlichkeitdesProjekts
Stuttgart21stehtlautBahn-Vorstand
OttoWiesheu„aufderKante“.Das
habedievonBundesverkehrsminister
WolfgangTiefensee(SPD)imOktober
2006verlangteÜberprüfungderWirt-
schaftlichkeitsberechnungergeben.

VON KONSTANTIN SCHWARZ

Von der Bahn wurde mit 250 Millionen Euro
offenbar ein viel zu hoher Zuschuss für das
2,8 Milliarden Euro teure Projekt eingerech-
net. Die seit Monaten erwartete Überprü-
fung der Wirtschaftlichkeit des Bahnhofs-
neubaus samt Tunnelstrecken und Flugha-
fenanbindung liegt der Bahn und dem Bun-
desverkehrsministerium vor. Sie wird
Thema des Spitzentreffens von Tiefensee,
Bahn-Chef Hartmut Mehdorn und Minister-
präsident Günther Oettinger am Montag in
Berlin sein.

Tiefensee hatte beim Treffen im Oktober
2006 den Bundeszuschuss für Stuttgart 21
in Höhe von 497 Millionen Euro in Frage ge-

stellt. Sein Ministerium teilte mit, dass er
sich dazu am Montag nicht äußern werde.
Wiesheu sagte in München auf Fragen unse-
rer Zeitung, er hoffe, dass die Zahlen „eine
positive Entscheidung zulassen“.

Wiesheu sprach bei der Jahresversamm-
lung der Initiative „Magistrale für Europa“,
zu der sich die an der Strecke Paris–Buda-
pest liegenden Kommunen zusammenge-
schlossen haben. Er forderte die Bundesre-
gierung auf, deutlich mehr Geld für Neubau
und Bestandserhalt von Schienenstrecken
zur Verfügung zu stellen. Für Neubauten be-
nötige die Bahn AG statt zurzeit 800 Millio-
nen jährlich zwei Milliarden Euro.

Die „größten Brocken“, die auf der Magis-
trale abgearbeitet werden müssten, seien
Stuttgart 21 und die zwei Milliarden Euro
teure Strecke von Wendlingen nach Ulm.
„Wenn das läuft, bekommen wir eine posi-
tive Entwicklung für die ganze Magistrale“,
so der Bahn-Vorstand und frühere bayeri-
sche Wirtschaftsminister. Bei Stuttgart 21,
so Wiesheu am Rande des Treffens, gebe es
Stellschrauben wie den geplanten weiteren
Kauf von Bahngelände durch die Stadt.

Durch diesen könnte die Wirtschaftlichkeit
des Projekts verbessert werden.

Die Europäische Union will zwischen 2007
und 2013 rund acht Milliarden Euro für Aus-
bauten geben. Der für Paris–Budapest zustän-
dige EU-Koordinator Péter Balázs kritisierte

mangelnden Einsatz von
Regierungen und Bahn-
Gesellschaften für grenz-
überschreitende Ausbau-
ten. Gegenüber unserer
Zeitung bestätigte
Balázs, dass die von der
DB AG eingeplante EU-
Förderung von 250 Millio-
nen Euro für Stuttgart 21

kaum erreicht werden könne. Er werde sich
für einen Zuschuss zum Bau des Fildertun-
nels einsetzen. Hierfür könnten aber „keine
250 Millionen Euro“ erwartet werden.

Nach Informationen unserer Zeitung
kann die Bahn bei Stuttgart 21 mit einem
„symbolischen Betrag“ in Höhe von 100 Mil-
lionen Euro rechnen. Damit würden die von
der baden-württembergischen Landesregie-
rung am Mittwoch beschlossenen zusätzli-

chen 150 Millionen Euro für Stuttgart 21
vollständig für den Ausgleich nicht fließen-
der EU-Zuschüsse aufgezehrt.

Im Albaufstieg sieht Balázs das größte
Hindernis auf der 1400 Kilometer langen
Magistrale. Nirgends seien die Kilometer-
kosten höher. „Ich würde EU-Geld auf die-
ses wichtigste Stück konzentrieren“, sagte
er. Für die Verbindung Wendlingen–Ulm
(Kosten: zwei Milliarden Euro) rechnet die
Bahn mit 200 Millionen Euro von der EU.

Stuttgart 21 und der Streckenbau gehör-
ten zusammen, warb der Stuttgarter Regio-
nalpräsident Thomas Bopp um Hilfe.

Der Augsburger OB Paul Wengert
bezeichnete die Bauvorhaben in Baden-
Württemberg als „schwächstes Glied der
Magistrale“. Bundesverkehrsminister Tie-
fensee habe ihm diese Woche gesagt, dass er
bis Sommer über Bahnhof und Strecke ent-
scheiden wolle. Tiefensee poche mit Blick
auf den DB-Börsengang bei Stuttgart 21 auf
„höchste Sicherheit bei der Wirtschaftlich-
keitsberechnung“. Wengert: „Der Minister
hat gesagt, er sei optimistisch, dass sich das
Projekt zum Positiven wendet.“
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Zu „Polizei: Beim Partyvolk hört der Spaß
nun auf“ vom 29. März:

Der letzte Satz in dem Bericht ist entlarvend.
Der Polizeipräsident schreibt, dass es für die
Polizei immer schwieriger sei, sich den nöti-
gen Respekt zu verschaffen. Wie wahr, wenn
vor nicht langer Zeit in den Stuttgarter Nach-
richten zu lesen war, dass fünf (!!) Polizeibe-
amte nötig waren, um mit einem 15-Jährigen
fertig zu werden. Da ist wohl in der Ausbil-
dung einiges schief gelaufen. Dafür können
sie beim Schreiben von Strafzetteln den star-
ken Mann spielen, wenn sie mit Halbstarken
nicht fertig werden.
Werner Mühlmann, Schönau

Bei der Mitgliederversammlung der Stutt-
garter Prominentenkicker ist der 85-jährige
Erich Brodbeck erneut zum Präsidenten ge-
wählt worden. Ohne Gegenstimme wurde er
für zwei weitere Jahre in seinem Amt bestä-
tigt, das er seit 1974 innehält. Viel Beifall
gab es für die Bereitschaft Brodbecks, er-
neut zu kandidieren. Seine Stellvertreter
bleiben Michael Russ und Wolfgang Groß,
die sich noch stärker engagieren wollen, um
den Präsidenten zu entlasten. Seit 1974 ha-
ben die Prominentenkicker 2138 Spiele aus-
getragen. Am nächsten Mittwoch spielen sie
gegen den Stuttgarter Gemeinderat. Am
29. April wird auf dem Frühlingsfest die
neue „Neckar-Nixe“ gefeiert.  rd

Zu „Scheinlibanesen nach 17 Jahren abge-
schoben“ vom 29. März:

Ich hoffe doch sehr, dass es sich bei der ge-
nannten Summe von 378 000 Euro Sozial-
hilfe in 17 Jahren um einen Druckfehler han-
delt. Dies wären etwa 1850 Euro pro Monat
netto, von weiteren Begünstigungen wie Be-
freiung von Zuzahlungen etc. noch gar nicht
zu sprechen. Wenn man dann liest, dass der
Empfänger vorbestraft ist, muss man sich
fragen, ob es in unserem Staat noch mit rech-
ten Dingen zugeht. Das Oberhaupt und zwei
Söhne mussten ausreisen. Was macht der
Rest der Familie? Weiter kassieren?
Michael Spengler, Stuttgart-Sillenbuch

Auf seiner Fahrt durch den Stuttgarter Sü-
den hat ein 39-jähriger Autofahrer am Don-
nerstag gegen 18.40 Uhr insgesamt 22 Fahr-
zeuge demoliert und über 30 000 Euro Scha-
den angerichtet. Die Spur verbeulten Blechs
zog sich von der Marien- in die Tübinger
Straße. Der Grieche hatte 1,2 Promille Alko-
hol im Blut und offenbar Kokain ge-
schnupft. Eine Fahrerlaubnis hat er längst
nicht mehr, wegen verschiedener Delikte
steht er mit der Auflage einer Drogenentzie-
hungskur unter Bewährung. Die Staatsan-
waltschaft prüfte, ob gegen ihn Haftbefehl
beantragt wird. Gesucht werden außerdem
zwei unbekannte Mitfahrer. Hinweise wer-
den über Telefon 89 90 - 52 00 erbeten.  pl

Ob die Eishockeymannschaft der Duisbur-
ger Füchse nächste Saison nach Stuttgart
umzieht, ist weiter ungewiss. Am Donners-
tag, 26. April, sollen weitere Gespräche ge-
führt werden, teilten die Füchse mit. An die-
sem Tag will sich ein Sponsor gegenüber der
Stadt erklären, ob er mehrere Millionen
Euro in den Club und dessen sportliche Zu-
kunft in der Porsche-Arena stecken möchte.
Über einen Mittelsmann hat sich offenbar
ein Unternehmen gemeldet und Interesse be-
kundet. „Auf Grund der gesetzten Termine
bis Ende April sind wir in der Zeitplanung
und hoffen auf Klarheit für alle Beteilig-
ten“, sagt Füchse-Pressesprecher Bülent Ak-
sen. Der Hauptgesellschafter und -sponsor
des Clubs, Ralf Pape, hat von der Stadt
Stuttgart eine Millionenunterstützung ge-
fordert. „Wir haben bereits im März bespro-
chen, dass die Stadt Sponsorenkontakte
sucht“, sagte Pape. Die Sponsoren sollen
etwa fünf Millionen Euro beisteuern und
das Engagement wenigstens vier Jahre dau-
ern. Und die Zusagen müssten schnell erfol-
gen, weil die Mitglieder der Deutschen Eis-
hockey-Liga (DEL) Ende April über den
Wechsel eines Clubs befinden müssten. fr
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